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EDITORIAL 

      Liebe Leserinen und Leser, 
 

wie schnell das Vergessen in diesem Land um sich greifen kann, können wir im Augenblick 

live bei unseren parlamentarischen Vertretern im Deutschen Bundestag erleben.  

An ein unumstößliches Versprechen von gestern kann sich diese Spezie heute schon nicht 

mehr erinnern. Sie wissen was ich meine: Der Rettungsschirm für Europa sollte keine 

Erweiterung mehr bekommen. Das war gestern, und heute ist es, ganz anders. Neue 

Erklärungsmodelle werden für etwas entwickelt, was gestern keine Option war.  

Was wir heute vergessen haben, wissen wir schon morgen längst nicht mehr. Diesen Satz 

könnte ich mir in einer Abendtalkshow von irgendeinem Politiker vorstellen. Schlechte 

Politiker heute machen gute Kabarettisten morgen arbeitsslos.  

Es soll Abgeordnete im Deutschen Bundestag geben, die nicht wissen, wie hoch die Summe 

ist, über die sie abstimmen müssen. Das hat zumindest den Vorteil, dass sie eine Zahl mit 

zwölf Nullen am nächsten Tag nicht vergessen müssen, weil sie schon heute nicht wissen, 

an was sie sich morgen oder etwa heute nicht mehr erinnern können.  

Da drängt sich leicht die Frage auf: Haben die auch ihren Eid auf die Verfassung vergessen, 

ĂSchaden vom deutschen Volke fernzuhalten?ñ 

Dabei spielt die Frage der Parteienzugehörigkeit in der Tradition des Vergessens ï oder 

sollte ich lieber sagen des ĂVerdrªngensñ keine Rolle. Alle blasen sie in dieses Horn des 

nicht mehr Erinnerns und rechnen fest mit unserem schlechten Gedächtnis. Selbst 

diejenigen, die heute in der politischen Opposition sind und aus dieser Haltung heraus gegen 

die Erweiterung des Rettungsschirmes gestimmt haben, sind keine verlässlichen Partner. 
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Denn wir nicht wissen, was sie morgen, wenn sie selbst politische Mitverantwortung tragen, 

bereits, na ja Sie wissen schon é 

Bei vielen Menschen in unserem Land funktioniert aber noch die Chemie der Erinnerung. 

Die Empörung über das Handeln der verantwortlichen Politiker ist groß. Doch dabei bleibt es 

auch oftmals schon. Vielleicht haben wir ja vergessen, dass Demokratie nicht mit dem Gang 

zur Wahlkabine endet. Demokratie ist mehr. Wir haben das Glück zu den priviligierten 

Nationen dieser Erde zu gehören, die in einem geordneten Rechtssystem leben, das auf den 

Grundlagen eines demokratischen Grundgesetzes basiert.  

Aufgebrachte Menschenmassen in unseren europäischen Nachbarländern könnten da ein 

Vorbild sein. Die Jugend geht auf die Straßen, um die ältere Generation daran zu erinnern, 

dass sie die Zukunft ihres Landes sind. Erinnern wir uns auch an die Bürgerinnen und Bürger 

der ehemaligen DDR. Sie erkämpften unter Einsatz ihres Lebens die Demokratie ï gegen 

die Herrschaft alter und therapieresistenter Männer, die ihre Macht mit ï fast- allen Mitteln 

verteidigten.  

Haben wir etwa vergessen, dass unsere Vorfahren ebenfalls unter dem Einsatz ihres Lebens 

für die demokratischen Errungenschaften gekämpft haben, die wir heute als 

selbstverständlich betrachten? 

Demokratie ist nicht selbstverständlich und wird es auch nie sein. Wir müssen dazu bereit 

sein, jeden Tag unsere demokratischen Privilegien zu verteidigen ï auch gegen das 

Vergessen. 

ĂDie Chemie der Errinnerungñ ist so ein Projekt gegen das Vergessen. Lutz Schelhorn und 

Stefan Mellmann sind zwei Bildende Künstler, die einen ungewöhnlichen Weg gegangen 

sind, um etwas lebendig werden zu lassen, was wir längst schon überwunden zu haben 

schienen. Ihrem Kunstprojekt haben wir auch den Titel der November eXperiemtenta 

entliehen. Dieses Land braucht noch viel mehr Mellmanns und Schelhorns, damit wir uns 

eines Tages daran erinnern können, wie wir in unserer Vergangenheit dazu beigetragen 

haben, uns für die Zukunft der Demokratie und des friedlichen Miteinanders einzusetzen. 

 

Herzliche Grüße 

Ihr Rüdiger Heins 
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 Chris Blomen-Pfaff gelingt es mit ihrem Erstlingswerk ein Feuerwerk der lyrischen Magie zu 

entfachen.   Rüdiger Heins 

 

Am 25. November ab 18:00 Uhr ist eine offene Redaktionssitzung der 

eXperimenta Tagungsort  Bildungszentrum; St. Hildegard Bahnstr. 26; 55543 

Bad Kreuznach 

Gerne werden Ideen für die Gestaltung, Themen usw. entgegengenommen!  

Die Herausgeber 

Rüdiger Heins und Carolina Butto 
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eXperimenta im Gespräch 

Lutz Schelhorn spricht mit Rüdiger Heins über 

sein Projekt ĂChemie der Erinnerungñ 

 
eXperimenta: Lieber Lutz Schelhorn, Sie haben gemeinsam mit Ihrem Kollegen Stefan 

Mellmann ein Projekt mit dem Titel ĂChemie der Erinnerungñ ins Leben gerufen. Was verbirgt 

sich hinter diesem geheimnisvollen Titel? 

Lutz Schelhorn: Dias mit Aufnahmen der bis 2006 mitten in Stuttgart existierenden 

Deportationsgleise wurden genau unter diesen vergraben. Die Erde, die all diese 

Unmenschlichkeit und dieses Leid sinnbildlich gespeichert hat, schrieb diese Erlebnisse auf 

die Dias. 

eXperimenta: Welche Reaktion möchten Sie beim Betrachter mit Ihren Fotografien erzielen? 

Lutz Schelhorn: Gegen das Vergessen. Die Bilder stehen seit 2006 als Ausstellung im 

öffentlichen Raum, genau gegenüber der ehemaligen Rampe und dem jetzigen Mahnmal 

ĂZeichen der Erinnerungñ. 

eXperimenta: Gibt es Ihrer Meinung nach in Deutschland immer noch faschistoide 

Verhaltensformen? 

Lutz Schelhorn: Ja, leider. Aber nicht nur in Deutschland. Bei intensiver Aufarbeitung und 

Aufklärung müsste doch selbst der Dümmste kapieren, dass diese Systeme ein Irrweg sind. 

eXperimenta: Sind Sie für die Anerkennung des Staates Palästina als eigenständige Nation? 
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Lutz Schelhorn: Das ist längst überfällig. Im Einklang mit Israel. Die Geschichte zeigt es 

doch. Unterdrückung erzeugt nun mal Gewalt. Es dürfen aber auch die anderen 

Volksgruppen nicht vergessen werden, deren Kulturen unterdrückt werden. 

eXperimenta: In der Vergangenheit haben Sie sich auch mit sogenannten Randgruppen wie 

obdachlosen Menschen beschäftigt. Warum machen Sie das? 

Lutz Schelhorn: Ich gehöre seit 30 Jahren selbst einer Randgruppe an. Ich kann nicht 

akzeptieren, dass ein inzwischen zementiertes Bild über diese Gruppierungen Bestand 

haben kann. 

eXperimenta: Sie haben sich  als ĂHells  Angels Fotografñ einen Namen gemacht. Weshalb 

haben die Gruppenmitglieder so viel Vertrauen zu Ihnen, dass sie Sie so nahe an sich 

heranlassen? 

Lutz Schelhorn: Ein über 30 Jahre korrekter und respektvoller Umgang mit Menschen, das 

wird eben honoriert.  

eXperimenta: Was sind Ihre nächsten Projekte? 

Lutz Schelhorn: Das Thema Fleisch. Mit all seinen Facetten. Ein Segen oder ein Fluch für die 

Menschheit? 

eXperimenta: Herr Schelhorn, vielen Dank für das Gespräch! 

 

 

Der 1959 in Stuttgart geborene Fotograf Lutz Schelhorn ist glücklich verheiratet und 

stolzer Vater zweier Kinder. Er arbeitet sowohl mit analogem als auch digitalem 

Equipment und ist besonders an Menschen interessiert. Menschen auf der Straße 

und Menschen neben der Straße. Mit Einfühlungsvermögen und Sensibilität schafft 

er es immer wieder, die unterschiedlichsten Charaktere dazu zu bringen, sich vor der 

Kamera zu öffnen. Sein Fotoband über die Hells Angels ist soeben im Eigenverlag 

unter dem Titel ĂDie letzten Kriegerñ erschienen. 
www.lutz-schelhorn.de 

 
 

Ralf Preusker beschäftigt sich ebenfalls mit dem Kunstprojekt von Lutz Schelhorn und Stefan 

Mellmann. Lesen Sie weiter auf Seite 35 

http://www.lutz-schelhorn.de/


9                                      www.eXperimenta.de                                         November 2011 

 

 

 

IMPRESSION 

 

 
                                                                                Foto: Rüdiger Heins St. Tropez 2011 
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Petra M. Jansen 

 
Foto© Gorgonski 

 

Staubrosen 

 
 

Es regnete, wurde Herbst. 

 

Wie ein verirrter Farbklecks leuchtete der Rest eines wilden 

Sommerflieders mit seinen hängenden rosa Blüten. In der Ferne weinte 

ein Kind. Irgendwo, wo noch Menschen geblieben waren. Weil sie die 

Einsamkeit wollten, weil sie ihre Wurzeln und ihr zu Hause hier hatten, 

weil sie keinen Mut hatten, in das geöffnete Land zu ziehen. 

 

Früher gab es hier einen Pförtner, an dem die Arbeiter vorbeigingen, wenn 

sie ihre Schichten begannen und beendeten. Heute gab es hier ein 

stinkendes Häuschen, in dem Penner, Junkies und Irgendwer 

hinpinkelten. 
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Abschied nehmen wollte er, einmal noch an dem Ort sein, an dem seine 

Einsamkeit begonnen hatte. Dreißig Jahre lagen dazwischen, die Zeit 

raste. Rastlos. Schnell. Vergänglich. 

 

Leben wurde zu Gewesenem, verwest. Damals wusste er nicht, wie sich 

eine Orange anfühlte. Er wusste so vieles nicht, als er als Jungspund in 

der alten Stahlfabrik arbeitete. ĂKombinat Eisenh¿ttenstadtñ las er auf dem 

rostigen Schild. Endstation. 

 

Dem Verfall sich aufbäumend stand sie da, auf dem verwilderten 

Grundstück, dessen einziges Lebenszeichen ein alter Apfelbaum war, der 

sich wahrscheinlich aus einem achtlos weggeworfenen Apfelkrotzen 

entwickelt und bis heute überlebt hatte. 

 

Es roch wie früher ï ein wenig staubiger vielleicht - und er war sich nicht 

sicher, ob es so war oder sein Unterbewusstsein daran schuld daran war. 

 

Die Kühle des alten Fabrikgebäudes trocknete seinen Schweiß, als er 

darüber nachdachte, dass sich wohl niemals ein Investor hierher verirren 

würde. 

 

 
                                                                                             Foto© Gorgonski 
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Alles war wie damals. Da sah er sie! Christine, seine erste große Liebe. 

Sie stand dort mit einer Mappe untergeklemmt, ihre seidigen Haare artig 

zu einem dicken Zopf zusammengebunden. Er beobachtete sie mit der 

gleichen Lust wie früher, ein Lächeln lag ihm auf den Lippen. 

 

Christine bewegte sich anmutig, lockend, mit einem leichten Hüftschwung, 

bei dem ihr knielanger Rock ihre schlanken Beine umspielte. Er sah sie 

wahrhaftig vor sich, sie war nicht tot - sie war doch da! 

 

Er merkte nicht, dass am Ende des langen Flurs eine alte Frau saß, die 

ihn anstarrte. ĂChristine!ñ, rief er und kickte die Splitter der zerbrochenen 

Scheiben vor sich her. Ihr Parfum roch so süß, ein bisschen wie Vanille, 

Amber und Liebe. Jetzt erinnerte er sich wieder, wie er damals ï vor 

dreißig Jahren - um ihre Gunst geworben hatte. Eine Rose hatte er 

gehalten, versteckt hinter seinem Rücken, eine zartrosafarbene Rose, die 

ihn all sein Geld gekostet hatte und eine Menge Anstrengung, denn es 

gab ja keine Rosen - einfach so. Ein Freund seines Vaters hatte 

Beziehungen und über tausend Ecken war es ihm gelungen, eine Rose in 

genau derselben Farbe zu besorgen, wie Christine´s Haarband. Damals 

hatte er rote Backen und seinen ganzen Mut zusammen genommen. Er 

hatte sie angesprochen, sie verabredeten sich heimlich hinter einem 

Nebengebäude der alten Stahlfabrik. 

 

 
     Foto© Gorgonski 

 

Der Duft ihres Körpers, die Silhouette ihres Leibes, der Hauch ihres Atems 

ï sie war wahrhaftig da! Er rieb sich die Augen, ging über die zerdellten 

Bierbüchsen hinweg auf sie zu. 
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Seine Einsamkeit war weg, sie waren wieder zusammen - nach so vielen 

Jahren endlich wieder zusammen. 

Christine lachte ihn an und freute sich offenbar, sie rannte auf ihn zu - die 

Arme weit, weit geöffnet, um ihn zu empfangen. Und ihm fiel ein, wie sie 

sich damals heftig geliebt hatten, hinter dem Gebäude. An die Wand 

gelehnt, im Stehen. Gefährlich heimlich und verboten, doch ohne Worte 

leidenschaftlich, fressend, verschlingend aneinander. 

 

Niemals wollten sie sich mehr trennen, Liebe für die Ewigkeit. Sie hatten 

einander begehrt, es war grenzenloser Wahnsinn und so wahnsinnig 

schön. Er spürte es noch und sie würden es jetzt, jetzt in diesem Moment 

wieder so tun. 

 

ĂChristine, ich liebe Dich so sehr, verdammt!ñ, schrie er, so laut er konnte 

und seine Worte hallten schrill in der alten Fabrikhalle. Sie stand zwei 

Schritte vor ihm und schien nach etwas zu suchen. Ihr Armband war beim 

Laufen auf den Boden gefallen, er sah es dort im Staub liegen. Ja, da lag 

es - neben einer Plastikflasche und einer verwelkten Rose. Er bückte sich, 

um es ihr aufzuheben und griff in den Staub. Da war nichts mehr, es war 

weg. 

 

Die alte Frau aus der Ecke, die ihn beobachtet hatte, erhob sich von ihrer 

fleckigen Matratze, ging auf ihn zu, wollte ihm aufhelfen. Sie drehte ihn 

rum und blickte dabei in seine starren, toten Augen. Er hielt eine 

verwelkte, rosafarbene Rose in seiner Hand. 

 

Die Zeit hatte die Erinnerungen nicht zersetzen können... 

         

 

 

Petra M. Jansen wurde 1962 in Frankfurt am Main geboren. Sie arbeitet 

freiberuflich als Texterin, Konzeptionistin, Autorin und Moderatorin. 

Studium der Kommunikationswissenschaft und Betriebswirtschaftslehre in 

Frankfurt am Main. Autorin mehrerer Bücher, neueste Veröffentlichung 

ĂGereimnisse & Wahrseitenñ Poetry, Epubli Verlag, Berlin. 

Homepage: http://jansen-marketing.de  

 

 

http://jansen-marketing.de/
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SPENDENAUFRUF 

Die eXperimenta ist ein kostenloses Magazin. Doch auch wir leben nicht von 

Dankbarkeit allein. ĂDas ist auch gut so!ñ Schließlich wollen wir die Freude an guter 

Kunst mit möglichst vielen Menschen teilen. Sollten Sie unsere Arbeit für wichtig 

halten, würden wir uns über eine Spende freuen. Auch ein Sponsoring ist möglich. 

Nur so werden wir auch in Zukunft unsere Arbeit fortsetzen können. 

Bankverbindung: 

ID Netzwerk für alternative Medien- und Kulturarbeit e.V.    

Mainzer Volksbank Konto: 295460018   BLZ: 55190000 

Verwendungszweck: »Spende eXperimenta« 
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Brigitte Bee 

   Lutz Schelhorn: Die Chemie der Erinnerung 

Daheim 

im Netzwerk 

der Liebe 

im Schwingen 

der traumherzigen 

Gelächtergefechte 

von liebsuchenden 

liebbringenden 

Glücksblicklichtern 

 

Zuhaus 

im Gleichklang 

der Sehnsuchtskohärenzen 

platzender Lachfrüchte 
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Daheim 

gibt es keinen Schmerz 

nur Sinntraumfülle 

und Lieblebenswärme 

Hand in Hand 

sind wir 

daheim 

auch wenn Lichtjahre 

uns trennen 

 

Brigitte Bee lebt in Frankfurt/M. Schriftstellerin und Dozentin für kreatives Schreiben. Veröffentlichungen: 

ĂSchneeñ Brigitte Bee, 60 Haikus, Klosterpresse 2010 ĂPoesie der Sommertageñ Brigitte Bee, ĂDichter 

Landschaftenñ Haiku-Anthologie Neuen Cranach Presse Kronach, 2011 und eXperimenta Oktober 2011 

  

Foto: Lutz Schelhorn 

 



17                                      www.eXperimenta.de                                         November 2011 

 

 

 

Die Klassikerin 

  

 

Marina Zwetajewa     

vorgestellt von Joachim Mols 

Einen wahren Schatz können Freunde der Lyrik auf der Website des Übersetzers und 

Lyrikers Eric Boerner http://home.arcor.de/berick/illeguan/ finden. Insbesondere die 

russischen Dichter sind in der hervorragend übersetzten Sammlung zahlreich vertreten. Die 

großen Klassiker aus der goldenen und silbernen Ära der russischen Literatur kommen dort 

genauso zu Wort wie die Vertreter der Moderne. Es lohnt sich wirklich. Gerne empfehlen wir 

diese Seite weiter und bedanken uns gleichzeitig ganz herzlich für die Erlaubnis, die 

untenstehende Nachdichtung des Gedichts von Marina Zwetajewa verwenden zu dürfen. 

 

https://service.gmx.net/de/cgi/derefer?TYPE=3&DEST=http%3A%2F%2Fhome.arcor.de%2Fberick%2Filleguan%2F
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ʇʦʵʪ ʠ ʮʘʨʴ 

1 

ʇʦʪʫʩʪʦʨʦʥʥʠʤ 

ɿʘʣʦʤ ʮʘʨʝʡ. 

ï ɸ ʥʝʧʨʝʢʣʦʥʥʳʡ 

ʄʨʘʤʦʨʥʳʡ ʩʝʡ? 

 

ʉʪʦʣʴ ʚʝʣʠʯʘʚʳʡ 

ɺ ʟʦʣʦʪʝ ʙʘʨʤ. 

ï ʇʫʰʢʠʥʩʢʦʡ ʩʣʘʚʳ 

ɾʘʣʢʠʡ ʞʝʥʜʘʨʤ. 

 

ɸʚʪʦʨʘ ï ʭʘʷʣ, 

ʈʫʢʦʧʠʩʴ ï ʩʪʨʠʛ. 

ʇʦʣʴʩʢʦʛʦ ʢʨʘʷ ï 

ɿʚʝʨʩʢʠʡ ʤʷʩʥʠʢ. 

 

ɿʦʨʯʝ ʚʛʣʷʜʠʩʷ! 

ʅʝ ʟʘʙʳʚʘʡ: 

ʇʝʚʮʦʫʙʠʡʮʘ 

ʎʘʨʴ ʅʠʢʦʣʘʡ 

ʇʝʨʚʳʡ. 

 

12 ʠʶʣʷ 1931 

 

Im überirdischen 

Saal hoher Zarn: 

»Und wen stellt der unwirsche 

Marmormann dar?« 
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Mit goldenem Umhang 

Thront er so stumm. 

»Kleiner Gendarm 

Des Puschkin'schen Ruhms.« 

 

Den Autor begeifernd 

Strich er Manuskripte; 

Als grausamer Fleischer 

Er Polen zerstückte. 

 

Schau nur genauer! 

Niemals vergiss: 

Der Mörder des Dichters, 

Zar Nikolaj ist's, 

Der Erste. 

 

12. Juli 1931 

 Lutz Schelhorn: Die Chemie der Erinnerung 
 

 



20                                      www.eXperimenta.de                                         November 2011 

 

 

 

ʇʦʵʪ ʠ ʮʘʨʴ 

2 

ʅʝʪ, ʙʠʣ ʙʘʨʘʙʘʥ ʧʝʨʝʜ ʩʤʫʪʥʳʤ ʧʦʣʢʦʤ, 

ʂʦʛʜʘ ʤʳ ʚʦʞʜʷ ʭʦʨʦʥʠʣʠ: 

ʊʦ ʟʫʙʳ ʮʘʨʸʚʳ ʥʘʜ ʤʝʨʪʚʳʤ ʧʝʚʮʦʤ 

ʇʦʯʝʪʥʫʶ ʜʨʦʙʴ ʚʳʚʦʜʠʣʠ. 

 

ʊʘʢʦʡ ʫʞ ʧʦʯʝʪ, ʯʪʦ ʙʣʠʞʘʡʰʠʤ ʜʨʫʟʴʷʤ ï 

ʅʝʪ ʤʝʩʪʘ. ɺ ʠʟʛʣʘʚʴʠ, ʚ ʠʟʥʦʞʴʠ, 

ʀ ʩʧʨʘʚʘ, ʠ ʩʣʝʚʘ ï ʨʫʯʠʱʠ ʧʦ ʰʚʘʤ ï 

ɾʘʥʜʘʨʤʩʢʠʝ ʛʨʫʜʠ ʠ ʨʦʞʠ. 

 

ʅʝ ʜʠʚʦ ʣʠ ï ʠ ʥʘ ʪʠʰʘʡʰʝʤ ʠʟ ʣʦʞ 

ʇʨʝʙʳʪʴ ʧʦʜʥʘʜʟʦʨʥʳʤ ʤʘʣʴʯʠʰʢʦʡ? 

ʅʘ ʯʪʦ-ʪʦ, ʥʘ ʯʪʦ-ʪʦ, ʥʘ ʯʪʦ-ʪʦ ʧʦʭʦʞ 

ʇʦʯʝʪ ʩʝʡ, ʧʦʯʝʪʥʦ ï ʜʘ ʩʣʠʰʢʦʤ! 

 

ɻʣʷʜʠ, ʤʦʣ, ʩʪʨʘʥʘ, ʢʘʢ, ʤʦʣʚʝ ʚʦʧʨʝʢʠ, 

ʄʦʥʘʨʭ ʦ ʧʦʵʪʝ ʧʝʯʝʪʩʷ! 

ʇʦʯʝʪʥʦ ï ʧʦʯʝʪʥʦ ï ʧʦʯʝʪʥʦ ï ʘʨʭʠ- 

ʇʦʯʝʪʥʦ, ï ʧʦʯʝʪʥʦ ï ʜʦ ʯʝʨʪʫ! 

 

ʂʦʛʦ ʞ ʵʪʦ ʪʘʢ ï ʪʦʯʥʦ ʚʦʨʳ ʚʦʨʘ 

ʇʨʠʩʪʨʝʣʝʥʥʦʛʦ ï ʚʳʥʦʩʠʣʠ? 

ʀʟʤʝʥʥʠʢʘ? ʅʝʪ. ʉ ʧʨʦʭʦʜʥʦʛʦ ʜʚʦʨʘ ï 

ʋʤʥʝʡʰʝʛʦ ʤʫʞʘ ʈʦʩʩʠʠ. 

 

19 ʠʶʣʷ 1931 

ʄʝʜʦʥ 
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Der Dichter und der Zar 

2 

Und laut schlug die Trommel des Corpsgeists verhetzt, 

Als wir den Führer beerdigt: 

Die zarischen Zähne hat jener gefletscht, 

Dem Sänger, dem Toten, zur Ehre. 

 

Bei solch einer Ehre bleibt nicht einmal Platz 

Für Freunde. Die Bettpfosten schützen 

Von links und von rechts ï die Hand an der Naht ï 

Gendarmenvisagen und -brüste. 

 

Wie wunderbar ï noch auf dem Lager, ganz leis, 

Ein Kindlein zu sein, wohl behütet! 

Und wie er ï und wie er ï ihm Achtung erweist, 

Geziemende Achtung und Güte! 

 

Land, schau nur genau, wie er Dichter verehrt, 

Der Kaiser; und du hast gezweifelt? 

Er achtet und achtet und achtet und er 

Achtet ihn noch bis ï zum Teufel! 

 

Und wer wird hier wohl wie ein Gauner verscharrt, 

Wer ist es, der hier solchen Schluss fand? 

Ein erschossener Hund? Nein! Vom Hof wird gekarrt 

Der klügste Mann von ganz Russland. 

                                                                                                            Übersetzung©Eric Boerner 
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Lutz Schelhorn: Die Chemie der Erinnerung 

19. Juli 1931 

Meudon 

Was für eine Verehrung und was für einen Hass bringt hier Marina Zwetajewa (1892-

1941) zum Ausdruck! Wie kommt es, dass eine moderne Dichterin so laut über den 

Tod eines Kollegen klagt, obwohl dieser Puschkin zur Zeit der Abfassung des 

Gedichts schon fast hundert Jahre tot ist? Warum nennt sie ihn den klügsten Mann 

Russlands und warum verteufelt sie den Zaren, obwohl ihre Haltung zur Revolution 

nicht ganz eindeutig war? Eine glühende Bolschewikin war sie jedenfalls gewiss 

nicht. 

Nun kann man natürlich nicht in den Kopf der Lyrikerin hineinschauen, aber vielleicht 

können uns einige Aspekte der russischen Geschichte auf die Sprünge helfen.  


